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Der kleine Ivanko  •  Ma¶y Iwanko

Wie ein tapferer Kroate zum guten sorbischen Zauberer wurde
Kak sta so zmu{ity Chorwat z du[nym serbskim kuz¶arjom

Es war etwa um 1630. Der junge 
Ivanko aus Zagreb in Kroatien hat 
Geburtstag. Er bekommt schon ein 
Schwert geschenkt. Am liebsten wür- 
de er sofort auf seinem kleinen Esel 
los reiten, um die Türken zu verhau-
en. Aber sein Vater sagt, wenn die 
Türken so einen kleinen Knirps 
sehen würden, dann würden sie ihn 
am Hosenboden packen, nach Istan- 
bul verschleppen und einen Türken 
aus ihm machen. Er darf erst gegen 
die Türken kämpfen, wenn er selbst 
ausgezeichnet reiten kann und so 
einen großen Schnurrbart hat wie 
alle richtigen Männer.

Kroatien war immer schon ein wunderschönes Land. Damals, vor 
vielen Jahrhunderten, wollten es aber auch die Türken haben und 
ganz Europa dazu. So gab es immer wieder schreckliche Kriege. 
Wenn die türkischen Angreifer ihre bunten Kriegszelte aufbauten 
und ihre meterlangen Gewehre luden, dann zitterten die Kaiser und 
Könige vor Angst. Aber die kroatischen, serbischen, ungarischen, 
österreichischen und sogar die sächsischen und sorbischen Sol- 
daten mussten furchtlos sein.

Chorwatska b|[e stajnje hi{o p≠ew[o rjany kraj. P≠ed tój[to l|tstot- 
kami pak chcychu jón te{ Turkojo wobsed≤eå a cy¶u Europu k to- 
mu.Tu{ dΩœd≤e stajnje k {a¶ostnym wójnam. Hdy{ turkowscy nad- 
b|howarjo swoje pisane wójnske stany natwarichu a swoje do¶he 
t≠|lby nabiwachu, t≠epotachu kej{orjo a kralojo ze strachom. Tola 
chorwatscy, serbiscy, mad≤arscy, rakuscy a samo sakscy a serb- 
scy wojacy njesm|d≤achu so zatra[iå daå.

Auf dieser alten Landkarte könnt ihr sehen, dass Kroatien früher 
auch Krabaten genannt wurde.

Na tutej karåe wid≤iåe, zo so Chorwatska n|hdy te{ ,Krabaten‘ mje- 
nowa[e.

B|[e n|kak woko¶o 1630. Ma¶y Iwanko 
ze Zagreba w Chorwatskej ma narod-
niny. Jako dar dóstanje hi{o mjeå. 
Najrad[o by hnydom na swojim wós-
liku Turkam nap≠eåo j|cha¶ a jich 
porjadnje p≠ebi¶. Jeho nan pak praji, 
zo bychu Turkojo tajkeho ma¶eho 
knefla za cholow∑ki hrabnyli, do 
Istanbula wotwjezli a Turku z njeho 
s∑inili. Iwanko sm| hakle p≠eåiwo 
Turkam wojowaå, hdy{ mó{e wub|r- 
nje j|chaå a hdy{ zm|je wulke wusy 
ka{ porjadny mu{.
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Die kroatischen Flüchtlinge  •  Chorwatscy å|kancy

Wie ein tapferer Kroate zum guten sorbischen Zauberer wurde
Kak sta so zmu{ity Chorwat z du[nym serbskim kuz¶arjom

Mit so einer dicken Mauer war damals die Stadt Köszeg umgeben, 
als die kroatischen Flüchtlinge dort ankamen.

M|sto Köszeg b| z to¶stej murju wobhrod≤ene, jako chorwatscy 
å|kancy tam p≠iœd≤echu.

Ka{ w[itcy ofic|rscy kandidaåa sta- 
ra[e so Iwan ]ajatoviå, kotry{ n|tko 
w rakuskim wójsku Jan ]ajatoviå 
r|ka[e, wo skupinu chorwatskich 
å|kancow po puåu do mad≤arskeho 
„Burgenlanda“. Wosrjed≤ nocy krad- 
njechu so [amali turkowscy rubje{- 
nicy k l|hwu blisko m|sta Köszega. 
Tola Turkojo so njesrn|rnje [erjenjow 
a demonow bojachu. Tole w|d≤o po∑a- 
chu w[itcy å|kancy naraz {a¶ostnje 
wuå a z bubonami a horncami wót≠e 
harowaå. Turkojo sebi myslachu, zo 
su helske psy pu[åene a wzachu noze 
pod pa{u. 

Wie alle Offiziersanwärter betreute 
Ivan ]ajatoviå, der jetzt in der Öster- 
reichischen Armee Johann Schado- 
witz hieß, eine Gruppe kroatischer 
Flüchtlinge auf ihrem Weg ins un- 
garische Burgenland. Mitten in der 
Nacht schlichen sich brutale türki-
sche Plünderer an das Lager in der 
Nähe der Stadt Köszeg heran. Die 
Türken hatten aber damals, mehr 
als alle anderen Menschen, schreck-
liche Angst vor Gespenstern und Dä- 
monen. Deshalb brachen alle Flücht- 
linge auf einmal in ein furchtbares 
Geheul aus, wobei sie mit Trommeln 
und Töpfen einen Riesenkrach mach- 
ten. Die Türken dachten, die Höllen- 
hunde wären los und rannten so 
schnell sie konnten, weg.
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Die sorbischen Soldaten  •  Serbscy wojacy

Wie ein tapferer Kroate zum guten sorbischen Zauberer wurde
Kak sta so zmu{ity Chorwat z du[nym serbskim kuz¶arjom

Weil der Kurfürst von, Johann Georg III., Sachsen wieder Soldaten gegen 
die Türken und Schweden brauchte, mussten auch die Bauernburschen aus 
den sorbischen Dörfern zum Heer einrücken. Auf dem Altmarkt in Dresden 
sieht sich der Kurfürst seine zukünftigen Helden an. Dass sie gar nicht so 
heldisch aussehen, sondern arm und verängstigt, stört ihn nicht, dass sie 
aber kaum deutsch verstehen, ärgert ihn sehr: „Wer nicht ganz schnell 
deutsch kann, damit er die Befehle versteht, kommt in den Knast, ihr wen-
dischen Schwachköpfe!“

Die im Krieg gefallenen sächsischen und sorbischen Soldaten 
wurden wie tote Ratten begraben, der Kurfürst August der Starke 
bekam nach seinem Tode ein goldenes Denkmal. Das könnt ihr 
heute noch in Dresden glänzen sehen.

Sakscy a serbscy wojacy, kot≠i{ b|chu we wójnje padnyli, buchu 
ka{ mortwe wulke my[e pohrjebani. Tola kurwjerch Awgust Sylny 
dósta po smjeråi z¶oty pomnik, kotry{ so d≤ensa hi[åe w Drje{- 
d≤anach b¶y[åi.

Die sächsischen Kurfürsten hatten dagegen so viele schöne Schlös- 
ser, dass sie jeden Tag im Jahr in einem anderen herrschaftlichen 
Saal an überladenen Tischen hätten speisen können.

Sakscy kurwjerchojo pak m|jachu telko rjanych hrodow a mó{achu 
d≤eœ wote dnja w knjejskej {urli za p≠epjelnjenym blidom j|så.

Im 30jährigen Krieg wurden nicht nur die armen, sondern auch die 
wohlhabenden Bauern massakriert. Viele ihrer Hütten sind von Sol- 
daten und Plünderern angezündet worden. So mussten sich auch 
ihre Söhne zur Armee anwerben lassen, damit sie wenigstens ihre 
Schüssel Brei bekamen.

W T≠iceåil|tnej wójnje njejsu jeno{ chudych, ale te{ bohatych bu- 
row skóncowali. Tój[to jich statokow su rubjacy a zachad≤acy wo- 
jacy zapalili. Tak dyrbjachu burja te{ swojich synow do wójska 
nawabiå daå, zo bychu tam znajmjeœ[a [kli∑ku wusmu{a dóstali.
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Sakski kurwjerch trjeba[e zaso woja-
kow p≠eåiwo Turkam a ]wedam. To- 
hodla dyrbjachu te{ burscy pachol- 
jo ze serbskich wjeskow do wójska. 
Na torho[åu w Drje{d≤anach wob- 
hladuje sej kurwjerch swojich p≠i- 
chodnych rjekow. Woni runjewon  
rjekowscy njewupadaja, skerje wbo- 
zy a zatra[eni. To pak kurwjercha 
njemyli. Bóle jeho hn|wa, zo l|dma 
s¶ow∑ko n|msce rozumja. „]tó{ cyle 
sp|[nje n|msce njenawuknje, zo by 
p≠ikazy rozumi¶, p≠iœd≤e do jastwa, 
wy h¶upacy!“
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Der Kampf um Wien 1683  •  Bój wo Wien 1683

Wie ein tapferer Kroate zum guten sorbischen Zauberer wurde
Kak sta so zmu{ity Chorwat z du[nym serbskim kuz¶arjom

So sah ein türkischer Stadtplan von Wien 1683 aus. Man erkennt 
gut die Festungsmauer, den Donaukanal und die Kanonen. Die 
Geschütze mit den kleinen Rädern an der Seite sind von den 
Türken. Das Gebäude in der Mitte mit dem großen Glockenturm, 
der wie ein Weihnachtsbaum aussieht, soll der Stephansdom sein. 
Weil die Türken sich dachten, sie würden Wien bestimmt besiegen, 
haben sie auf ihrer Karte schon den Halbmond auf die Turmspitze 
gesetzt.

Tak wupada[e turkowski m|[åanski plan Wiena 1683. Derje spó- 
znajemy twjerd≤iznowu murju, Dunajski kanal a kanony. Kanony na 
ma¶ych pobo∑nych koleskach su turkowske. Srjed≤ne twarjenje z 
wulkej zwóœcu, kotre{ wupada ka{ hodowny [tom, je pow[|m 
zdaåu katedrala swjateho ]å|pana. Turkojo sebi myslachu, zo 
Wien cyle w|såe p≠emó{a, a tak su na swojej karåe hi{o po¶m|sa∑k 
na zwóœcu sad≤ili.

Inzwischen Rittmeister geworden, 
kämpft Johann Schadowitz leiden-
schaftlich mit seinem kroatischen 
Regiment und zahlreichen Soldaten 
anderer Nationen gegen die Türken, 
die ihnen wild entgegenstürmen. 
Ganz in der Nähe der sächsischen 
und sorbischen Truppen kann er 
dem Kurfürsten Johann Georg III. 
und seinen Dragonern aus einer 
gefährlichen Situation helfen. Nach 
einem schrecklichen Blutbad auf  
beiden Seiten werden die muslimi-
schen Osmanen besiegt, weil inzwi-
schen der polnische König Jan So- 
bieski mit seinem starken Heer zu 
Hilfe kommt. Die Türken werden 
glatt über den Haufen gerannt. Es 
wurde auch Zeit, denn die Bevölke- 
rung von Wien musste vor Hunger 
schon Katzenfleisch und Baumrinde 
essen.

Mjeztym jako stotnik wojuje Jan 
]ajatoviå z wulkim zapalom ze swo-
jim chorwatskim regimentom a mno-
himi wojakami druhich narodow 
p≠eåiwo Turkam, kot≠i{ so jim na- 
p≠eåo waleja. Cyle blisko sakskich a 
serbskich wójskow mó{e wón kur-
wjerchej Janej Jurjej III. a jeho dra- 
gonarjam ze stra[neje situacije wu- 
pomhaå. Po {a¶ostnej krawnej bitwje 
so muslimscy Osmanojo p≠ewinu, 
dokel{ je pólski kral Jan Sobieski ze 
swojim sylnym wójskom na pomoc 
p≠i[o¶. Su Turkow prosåe p≠eb|{e- 
li. B|[e to te{ wumó{enje, w[ako dyr- 
bjachu Wienscy wobydlerjo z h¶odom 
hi{o ko∑e mjaso a skoru [tomow j|så. 

Solche schönen eleganten Waffen mussten die Türken liegen las-
sen, als sie wegrannten.

Tute brónje dyrbjachu Turkojo dobyåerjam p≠ewostajiå, hdy{ å|ka- 
chu.
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Groß Särchen  •  Wulke }d≤ary

Wie ein tapferer Kroate zum guten sorbischen Zauberer wurde
Kak sta so zmu{ity Chorwat z du[nym serbskim kuz¶arjom

Weil der Rittmeister Schadowitz in 
Wien so tapfer und schlau gegen die 
Türken gekämpft hatte, wurde er  
zum Obristen ernannt. Wahrschein- 
lich hat der Kurfürst Johann Georg 
III. ihn gleich als Ratgeber nach 
Sachsen mitgenommen. Er brauchte 
z. B. auch einen militärischen Bera- 
ter bei seinen nächsten Feldzügen 
gegen die Türken in Ungarn. Wer 
von seinen sächsischen Heerführern 
konnte schon deutsch, ungarisch und 
türkisch sprechen? Als der Kurfürst 
seine Dörfer im Gebiet von Hoyers- 
werda besuchen wollte, nahm er den 
Obristen mit auf diesen Ausflug. Mit 
Staunen stellte er fest, dass sich sein 
Berater mit den sorbischen Bauern 
in ihrer Sprache unterhielt und in 
ihren Kneipen ihr dünnes Bier mit 
ihnen trank. In Särchen sagte er zu 
ihm: „Obrist, wenn es Ihnen hier 
gefällt, dann schenke ich Ihnen das 
Vorwerk als Alterssitz.“

Das kleine sorbische Dorf Särchen in der Oberlausitz kam Anfang 
des 16. Jh. an die Herrschaft Hoyerswerda und später an den 
Kurfürsten von Sachsen. Dem Obristen Schadowitz als Besitzer 
des Vorwerkes, – das ist eine Art Rittergut – gehörten die Äcker, die 
Mühle, die Schäferei, die Försterei und viele Fischteiche. Und 
natürlich gehörten ihm auch die armen Bauern, die Hörige genannt 
wurden. Sie konnten vielleicht gerade fünf Worte deutsch sprechen. 
Außerdem waren sie sehr abergläubisch.

Ma¶a wjes Wulke }d≤ary w Hornjej ¢u{icy p≠eœd≤e spo∑atk 16. l|t- 
stotka k Wojerowskemu knjejstwu, pozd≤i[o potom k sakskemu 
kurwjerchej. Po¶kownikej ]ajatoviå  jako wobsed≤erjej wudwora – 
to je dru{ina ryåerkub¶a – s¶u[achu pola, m¶yn, wow∑ernja, hajn-
kownja a tój[to rybacych hatow. W|zo s¶u[achu jemu te{ chud≤i 
burja. Tuåi znajachu l|dma n|mskeho s¶owa a nimo toho b|chu 
ch|tro p≠iw|rkojåi.

Dokel{ b| stotnik ]ajatoviå tak 
zmu{iåe a mudrje we Wienje wojo-
wa¶, bu za po¶kownika pomjenowa-
ny. Zaw|såe je kurwjerch jeho hny-
dom jako porad≤owarja do Sakskeje 
sobu wza¶. W[ako trjeba[e na p≠ik¶ad 
wojerskeho rad≤iåela za swoje dal[e 
wójnske wuprawy p≠eåiwo Turkam 
w Mad≤arskej. Kotry z jeho sakskich 
wójnskich wjednikow d≤| mó{e[e 
n|msce, mad≤arsce a turkowsce?
Jako wjerch raz swoje wjeski woko- 
¶o Wojerec wopyta, wza wón po¶kow- 
nika sobu na wul|t. Njema¶o so wón 
d≤iwa[e, zo so jeho porad≤owar ze 
serbskimi burami w jich r|∑i roz- 
mo¶wje[e a w kor∑mje z nimi åeœke 
piwo pije[e. We Wulkich }d≤arach 
rjekny jemu kurwjerch: „Jeli so wam 
tu lubi, darju wam tutón wudwór ja- 
ko wum|nk“.
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Luftaufnahme des heutigen Groß Särchen.

Pow|trowy wobraz d≤ensni[ich Wulkich }d≤arow
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Das Begräbnis  •  Pohrjeb

Wie ein tapferer Kroate zum guten sorbischen Zauberer wurde
Kak sta so zmu{ity Chorwat z du[nym serbskim kuz¶arjom

In den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts waren sich viele Menschen 
nicht so sicher, ob sich wirklich ein kroatischer Obrist nach seinem 
Tode in die Sagenfigur des guten sorbischen Zauberers Krabat 
verwandelt haben könnte. Vielleicht hat es den Herrn Schadowitz 
gar nicht gegeben? Am 3. Juli 1933 wurde die Ruhestätte in der 
Kirche geöffnet, und tatsächlich, die Krabatgebeine wurden gefun-
den, zusammengelegt, fotografiert und wieder beigesetzt.

Spo∑atk 30tych l|t 20. l|tstotka njeb| sej wjele lud≤i w|stych, ha∑ 
b| so chorwatski po¶kownik po swojej smjeråi woprawd≤e do po- 
w|såoweje postawy dobreho serbskeho kuz¶arja p≠em|ni¶. Snad≤ 
tu scy¶a {adyn knjez ]ajatoviå eksistowa¶ njeb|? Tu{ bu 3. julija 
1933 row w cyrkwi wotewrjeny, a woprawd≤e namaka so Krabatowy 
kosåowc. Wón bu porjadnje p≠iprawjeny a fotografowany a po tym 
zaso do rowa po¶o{eny.

Am 29. Mai 1704 starb Obrist Schado- 
witz in Särchen im Alter von 80 Jah- 
ren. Vermutlich hätten seine Bauern 
es lieber gesehen, wenn ihr Herr in 
ihrer Dorfkirche beerdigt worden 
wäre. Aber das ging natürlich nicht, 
weil ein Katholik keinesfalls in einer 
evangelischen Kirche beigesetzt wer-
den kann. Da man ihn auch nicht in 
Kroatien begraben konnte, kam nur 
seine katholische Pfarrkirche in 
Wittichenau dafür in Frage.

29. meje 1704 zemr| po¶kownik ]aja-
toviå we }d≤arach w starobje 80 l|t. 
Snad≤ bychu burja swojeho knjeza 
rad[o we wjesnej cyrkwi pochowali. 
To pak njeb| mó{no, dokel{ w[ak nje-
sm| so katolik w ewangelskej cyrk- 
wi pohrjebaå. A dokel{ njemó{achu 
jeho te{ wróåo do Chor watskeje do- 
wjezå, p≠iœd≤e jeno{ Kulowska wosad-
na cyrkej do pra[enja.

Zur Begräbnisfeier war die Kirche 
in Wittichenau gerappelt voll. Der 
sorbische Pfarrer Franc Me[kank 
hielt seine Leichenpredigt in deut-
scher Sprache, weil viele Gäste aus 
Dresden anwesend waren. Der säch-
sische Kurfürst war sicher nicht da- 
bei. Die sorbischen Bäuerinnen und 
Bauern, die Mägde und Knechte und 
das ganze Hofgesinde aus Groß-Sär- 
chen hat bestimmt von der deut- 
schen Rede nicht viel verstanden.

Cyrkej w Kulowje b| p≠i pohrjeb- 
nej swjato∑nosåi p≠epjelnjena. Serb- 
ski farar Franc M|[kank pr|dowa[e 
n|msce, dokel{ b| wjele hosåi z Drje- 
{d≤an p≠itomnych. Jeno{ sakski kur- 
wjerch mjez nimi njeb|. Serbske bu- 
rowki a burja, s¶u{owni a wotro∑cy a 
cy¶a dwórska ∑eled≤ z Wulkich }d≤ar 
n|mske pr|dowanje wulce njerozu- 
mjachu.
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Wie der Obrist Schadowitz nach seinem Tode geehrt worden ist, 
könnt ihr heute noch an der Gedenktafel sehen, die sich an einer 
der schönen achteckigen Säulen in der Pfarrkirche befindet. Der 
Text ist so geschrieben, wie man 1704 gesprochen hat.

Kak bu po¶kownik Schadowitz hi[åe po smjeråi ∑esåowany, wid≤iåe 
na wopomnjenskej tafli, kotra{ wisa na rjanym wosomró{katym 
sto¶pje w farskej cyrkwi. Tekst je hi[åe w tehdy[ej n|m∑inje napisa-
ny, ka{ ju woko¶o 1704 r|∑achu.
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Krabat wird geboren  •  Krabat so narod≤i

Wie ein tapferer Kroate zum guten sorbischen Zauberer wurde
Kak sta so zmu{ity Chorwat z du[nym serbskim kuz¶arjom

Po smjeråi ]ajatoviåa narod≤i so 
du[ny kuz¶ar Krabat. Nic jako wo- 
prawd≤ita wosoba, ale we wutrobach 
a fantaziji chudych serbskich a n|m- 
skich burow. Tak, ka{ w|rjachu te- 
hdy do p≠ipo¶dnicy, wódneho mu{a a 
lutkow, w|rjachu n|tko te{ do kuz- 
¶arja Krabata.
Kak je so to móh¶o staå? P≠edstaj- 
åe sej raz: Po smjeråi ]ajatoviåa se- 
d≤a burja w kor∑mje w }d≤arach p≠i 
swojim piwje abo palencu. P≠ewjele 
njepija, dokel{ nimaja telko pjenjez. 
Z nimi sed≤a chorwatscy pomocnicy 
w swojich cuzych uniformach. W[itcy 
rozmo¶wjeja so wo swojim knje{ku, 
ki{ je pje∑a kuz¶ar by¶.

Da behauptet ein Bauer: „Ich sage euch, unser Herr ist gar nicht  
aus Kroatien, er ist aus Eutrich. Meine Frau hat es dort in der 
Spinnstube gehört. Krabats Mutter soll auf der Flucht vor den Türken 
umgekommen sein. Ein armer Hirte aus Eutrich hat ihn dann als 
Sohn angenommen und ließ ihn die Schweine hüten. Später soll er 
beim Schwarzen Müller in Schwarzkollm die Zauberkunst erlernt 
haben.“

Nadobo twjerd≤i jedyn z burow: „Ja wam praju, na[ knjez njeje scy- 
¶a z Chorwatskeje, we woprawd≤itosåi pochad≤a wón z Jitka. Moja 
mand≤elska je to tam na p≠azy s¶y[a¶a. Krabatowa maå b| na å|- 
kaœcy p≠ed Turkami wo {iwjenje p≠i[¶a. Chudy pastyr z Jitka je ma- 
¶eho hól∑ka jako syna p≠iwza¶ a jeho swoje swinje paså da¶. Poz- 
d≤i[o je Krabat pje∑a pola ∑orneho m¶ynka w ™ornym Cho¶mcu 
kuz¶aå nawukny¶“.

Nach dem Tod von Schadowitz wur- 
de der gute Zauberer Krabat gebo-
ren. Nicht wirklich natürlich, aber 
im Herzen und in der Fantasie der 
armen sorbischen und deutschen 
Bauern. So wie sie damals ganz si- 
cher waren, dass es die Mittagsfrau, 
den Wassermann und die Lutken 
gibt, so glaubten sie auch an den 
Zauberer Krabat.
Wie könnte das gekommen sein? 
Stellt euch einmal vor, nach dem 
Tode vom Obristen Schadowitz be- 
finden sich wieder die Bauern im 
Wirtshaus von Särchen und trinken 
Bier oder Schnaps. Aber nicht so 
viel, denn Geld hatten sie kaum. 
Dabei sitzen auch die kroatischen 
Gehilfen in ihren fremdländischen 
Uniformen. Alle unterhalten sich 
über ihren Gebieter, der ja wohl ein 
Zauberer gewesen ist.

Da meldete sich auch der Wirt in der Kneipe: „Ich sage euch, als 
unser Herr hier bei uns gestorben ist, da flog seine Seele wie ein 
Schwan durch den Schornstein zu Gott. Wir haben es hier alle 
gesehen“ 

N|tko p≠izjewi so te{ kor∑mar: „Ja wam praju, jako b| na[ knjez 
wumr|¶, wuleåa jeho du[a w postawje ko¶pja z wuhenja a do nje- 
bjes. W[itcy smy to wid≤eli“.
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Krabat sucht Arbeit  •  Krabat pyta d≤|¶o

Wie ein tapferer Kroate zum guten sorbischen Zauberer wurde
Kak sta so zmu{ity Chorwat z du[nym serbskim kuz¶arjom

Niemand hat gezählt, wie oft der ers- 
te Teil der Sage vom guten sorbi-
schen Zauberer Krabat erzählt, ge- 
schrieben, gemalt, verfilmt oder auf 
andere Art dargestellt wurde. Immer 
wird dabei die Geschichte etwas ge- 
ändert. Das macht nichts, denn die 
Hauptpersonen sind immer gleich:  
der Dorfjunge aus Eutrich, den ein 
armer Hirte aufgenommen hat und 
der gern eine Lehrstelle gehabt hätte, 
der böse Müller aus Schwarzkollm, 
der ein Hexenmeister ist und die 
Müllerburschen, die von dem alten 
widerlichen Zauberer in Raben ver-
wandelt werden. Natürlich gibt es 
immer eine geisterhafte Mühle in 
einem dunklen sumpfigen Wald.

Nichtó njeje dotal li∑i¶, kak husto je  
so pr|ni d≤|l pow|såe wo du[nym 
serbskim kuz¶arju Krabaåe pow|da¶, 
pisa¶, molowa¶, filmowa¶ abo na dru- 
he wa[nje p≠edstaji¶. Stajnje so sta-
wizna p≠i tym trochu m|nja. To pak 
njewad≤i, w[ako wostawaja h¶owne 
wosoby samsne: wjesny hól∑ec z Jit- 
ka, kotreho{ b| chudy pastyr p≠iw- 
za¶, a ki{ by rady n|komu do wu∑by 
[o¶, nje[warny ™ornocho¶m∑anski 
m¶ynk, ki{ je kuz¶ar, a dwanaåe m¶yn- 
skich, kotrych{ stary z¶y m¶ynk do 
rapakow p≠em|ni. W|zo jewi so staj- 
nje te{ å|mny m¶yn we h¶ubokim 
bahnojtym l|su.

Jurij Br|zan war der wichtigste sorbische Krabat-Schreiber. Er hat 
schon zwei Bände eines richtig philosophischen Romans über die- 
sen guten und klugen Krabat verfasst. Sehr bekannt ist auch sei- 
ne originelle Erzählung „Die Schwarze Mühle“ mit schönen Tusch- 
zeichnungen von dem Illustrator Werner Klemke. Ihr könnt hier 
sehen, wie die Mühle direkt im Sumpfwald steht und wie schwierig 
es für den jungen Krabat war, sich dort einzuschleichen.

Najwa{ni[i serbski Krabatowy spisowaåel je by¶ Jurij Br|zan. Je 
dwaj zwjazkaj praweho filozofiskeho romana wo du[nym a mudrym 
kuz¶arju spisa¶. Jara znate pak je te{ jeho originalne pow|dan∑ko 
„™orny m¶yn“ z rjanymi tu[owymi rysowankami znateho ilustratora 
Wernera Klemki. Tu wid≤iåe m¶yn w bahnojtym l|su a kak åe{ko 
m¶odemu Krabatej b|, so do njeho kradnyå.

Der Film „Die schwarze Mühle“ wurde nach dem Buch von Jurij 
Br|zan von dem Regisseur Celino Bleiweiß im Jahre 1975 gedreht. 
Hier seht ihr, wie grob der brutale Müller den jungen Krabat hin- 
ter sich her in seine wie eine Festung drohende Schwarze Mühle 
zieht.

Po Jurja Br|zanowej knize je w l|åe 1975 re{iser Celino Bleiweiß 
stwori¶ film „™orny m¶yn“. Wid≤iåe w nim, kak hrubje z¶y m¶ynk m¶o- 
deho Krabata do hrózbneho ∑orneho m¶yna åehnje.

Das Lieblings-Krabatbuch der Sorben, könnte man sagen, ist das 
von M|råin Nowak-Neumann geschriebene und illustrierte Buch 
„Meister Krabat“, sehr poetisch, deutsch übersetzt von Jurij Br|zan 
aus dem Jahr 1954. Das Titelbild mit dem alten Krabat, der das 
Zauberbuch Koraktor in den Händen hält, könnt ihr sogar auf Bier- 
flaschen und Wurstsorten aus der KRABAT-Region finden.
Die Abenteuer des jungen Krabat wurden auch im Jugend- 
buch „Krabat“ von Otfried Preußler spannend und ergreifend ge- 
schildert.

Serbam najlub[a Krabatowa kniha je snad≤ wot M|råina Nowaka-
Njechorœskeho spisana a ilustrowana kniha „Mi[tr Krabat“. Titulny 
wobraz ze starym Krabatom, ki{ d≤er{i kuz¶arsku knihu koraktor  
w ruce, namakaåe d≤ensa samo na piwowych ble[ach a na wose-
bitych ko¶basowych dru{inach z KRABAToweho regiona.
Dyrdomdeje m¶odeho Krabata buchu te{ w m¶od≤inskej knize 
„Krabat“ wot Otfrieda Preußlera zajimawje a jimace wopisane.
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Krabat wird gerettet  •  Krabat so wuchowa

Wie ein tapferer Kroate zum guten sorbischen Zauberer wurde
Kak sta so zmu{ity Chorwat z du[nym serbskim kuz¶arjom

Krabat hat keine Ahnung, was in der 
Zaubermühle vor sich geht. Aber er 
braucht eine Lehrstelle. Und zau-
bern können, wäre das Höchste. Die 
Hexerei macht ihm großen Spaß,  
aber als er hört, dass am Ende je- 
den Jahres einer der immer wieder 
in Raben verwandelten Müllerbur- 
schen umgebracht wird, will er den 
Zauberer überlisten und ausbrechen. 
Damit würde er auch die anderen 
Müllerburschen aus den Klauen des 
Hexenmeisters befreien.

Alle Bilder vom Krabat kommen ohne die Rabenvögel nicht aus, 
die die verzauberten Müllerburschen sein sollen. Manchmal sieht 
man nur einen wie hier auf einem Plakat für ein Kindertheater in 
Berlin.
Die Verwandlungen in Tiere erinnern uns natürlich an den star- 
ken Gespensterglauben damals in der Zeit der Türkenkriege. Den 
gab es bei den Sorben ebenso wie bei den Deutschen und den 
Kroaten.

Na wobrazach wo Krabaåe {enje njepobrachuja rapaki, ki{ p≠ed- 
stajeja zakuz¶anych m¶ynskich. Druhdy wid≤imy jeno{ jednoho ra- 
paka, ka{ tu na plakaåe Berlinskeho d≤|åaceho d≤iwad¶a. Husto je 
jich dwanaåe, ale {enje t≠inaåe.
P≠em|njenja do zw|rjatow dopominaja nas w|zo na sylnu p≠iw|r- 
kojtoså lud≤i w ∑asu turkowskich wójnow. Serbja b|chu mjenujcy 
runje tak p≠iw|rkojåi ka{ N|mcyi abo Chorwaåa.

Schon in der Bibel steht, dass die Liebe überhaupt am wichtigsten 
ist. Das kann Mutterliebe oder Freundesliebe sein, aber auch die 
Zuneigung zweier Menschen zueinander. Die schöne Zeichnung 
von Herbert Holzing aus dem Preußlerbuch zeigt den in einen 
Raben verwandelten Krabat mit seiner Freundin Kantorka, die ihn 
erlöst. In der Sage ist es aber die Mutter, die ihn rettet.

Hi{o w bibliji steji, zo je luboså najwa{ni[e kub¶o. To mó{e byå 
maåerna luboså, luboså mjez dobrymi towar[emi abo te{ p≠ichilnoså 
mjez dw|maj ∑¶owjekomaj. Rjana rysowanka Herberta Holzinga  
z knihi Otfrieda Preußlera pokazuje na rapaka p≠em|njeneho 
Krabata z p≠eåelku Kantorku, kotra{ jeho wumó{i. W pow|såi pak 
jeho poprawom maå wuswobod≤i.

Krabat nima zdaåa, [to so w kuz¶ar- 
skim m¶ynje stawa. Ale wón trjeba 
wu∑bne m|stno – a kuz¶aå móc, to by 
by¶a [warna w|c. Kuz¶anje wobrad≤a 
jemu wulke wjeselo, tola jako zhoni, 
zo so kónc kó{deho l|ta jedyn z m¶yn- 
skich, ki{ so nastajnosåi do rapakow 
p≠em|njeja, skóncuje (b|dnje zahi- 
nje), spyta wón kuz¶arja p≠elesåiå a  
åeknyå. Tak by te{ w[|ch tamnych 
m¶ynskich z pazorow m¶ynka wuswo- 
bod≤i¶.

Am Ende seines Lebens hat der gute Krabat das Zauberbuch ver-
nichten lassen. Er wollte damit allen Menschen sagen: Man muss 
kein Hokuspokus machen, um ein tüchtiger und guter Mensch zu 
sein. Krabats Diener, der das Buch in den Teich werfen soll, fällt 
vor Angst bald selbst ins Wasser.

Na kóncu swojeho {iwjenja da Krabat kuz¶arsku knihu zni∑iå. Chcy- 
[e z tym w[itkim lud≤om prajiå, zo njeje {adyn hokuspokus tr|bny, 
hdy{ chce[ pilny a du[ny ∑¶owjek byå. Krabatowy s¶u{obnik, ki{ dyr- 
bje[e to¶stu knihu do wody åisnyå, bjezma¶a ze strachom sam do 
wody padny.
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Wie ein tapferer Kroate zum guten sorbischen Zauberer wurde 
Kak sta so zmu{ity Chorwat z du[nym serbskim kuz¶arjom

Krabat war besonders unter den 
armen sorbischen und deutschen 
Menschen auf den Dörfern beliebt. 
Sie hätten auch sehr gern ihre Herren 
besiegt, wie der Betteljunge Krabat 
den mächtigen Zauberer. Krabat war 
ein Vorbild, er hat Gutes getan, er 
hat seine Eltern und seine Freun- 
de aber auch die Heimat geliebt und 
er war mutig und listig. Und wie- 
viel Spaß machte es ihm, sich in 
einen fetten Ochsen zu verwandeln 
und von der verdutzten Stallmagd 
Schweinebraten mit Knödeln zu for-
dern.
Vielen Leuten erschien es damals, 
als ob sie die Krabatsage schon ir- 
gendwie gehört hätten. Das lag daran, 
könnte man vielleicht sagen, dass 
sich manche Geschichten von Hexen- 
meistern und Zauberern aus sor- 
bischen, deutschen, kroatischen und 
serbischen Märchen und Sagen, die 
in der Luft schwebten, wie Schnee- 
flocken auf den tapferen Kroaten 
Schadowitz gesetzt hatten und ihn 
in den Krabat verwandelten.

 An diesem Theaterplakat könnt ihr sehen, wie man aus der Krabat-
sage auch ein lustiges Musical machen kann. Der junge Krabat 
hält sogar eine Geige in der Hand bei dieser Zeichnung von Jarmila 
Halamkova aus Prag. Die Mühle ist gar nicht gruselig, die Sonne 
scheint und die Raben fliegen wie Möwen heiter durch die Luft.

D≤iwad¶owy plakat pokazuje, kak so pow|så wo Krabaåe do {ort- 
neho musicala p≠etwori. M¶ody Krabat na rysowance Jarmile Halan- 
koweje z Prahi ma samo husle w ruce. M¶yn zdawna tak hrozny 
njewupada, a rapaki l|taja runja tonu[kam wjesele w pow|t≠e.

Aber auf diesem Plakat von Herrn Blumenthal für den Fernsehfilm 
„Die schwarze Mühle“ ist alles ganz schrecklich. Der Müller reißt 
böse den Mund auf, der Rabe ist ein armer Kerl, der schon dem 
Tode nahe zu sein scheint. Nur das rote Herz der Mutter glüht wie 
eine Flamme, weil sie ihren Sohn retten will.

Na tutym plakaåe knjeza Blumenthala za telewizijny film „™orny 
m¶yn“ pak je w[itko hrózbne. M¶ynk rozdaja [|roko swoju hubu, 
rapak je wbohi kadla, kotremu{ po zdaåu hi{o smjerå kiwa. Jeni∑ce 
∑erwjena wutroba maåerje {ehli so ka{ p¶omjo, dokel{ chce wona 
syna wumó{iå.

Krabat b| wosebje mjez chudymi 
serbskimi a n|mskimi lud≤imi na 
wsy woblubowany. Woni bychu te{ 
rady nad swojimi knje{kami dobyli, 
ka{ pro[erski syn Krabat nad móc- 
nym kuz¶arjom. Krabat b| za nich  
z p≠ik¶adom. Je wjele dobreho zdo- 
konja¶. Je swojich star[ich a p≠eåe- 
low, ale te{ swoju domiznu lubowa¶ 
a b| zmu{ity a p≠eklepany. A kelko 
wjesela p≠i tym m|je[e, so do tu∑ne- 
ho wo¶a p≠em|niå a sej wot p≠ekwa- 
pjeneje kruwarki swinjacu pje∑eœ  
z kulkami kazaå!
Mnohim lud≤om so tehdy zdawa[e, 
zo b|chu pow|så wo Krabaåe hi{o 
raz s¶y[eli. To le{e[e na tym, móhli 
snad≤ prajiå, zo so n|kotre stawi- 
zny wo chodojtach a kuz¶arjach ze 
serbskich, n|mskich, chorwatskich 
a serbiskich bajkow a pow|såow po- 
w|t≠e zno[owachu a so ka{ sn|{enki 
na zmu{iteho Chorwata ]ajatoviåa 
sydnychu a jeho do Krabata p≠em|- 
nichu.
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Schadowitz und Krabat gehören zusammen!
Krabat a ]ajatoviå s¶u[ataj hromad≤e!


